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für die Provinz vierteljährlich 12 Gulden poln. — Man pränumerirt in allen Gomtoirs der Polni- 
schen Zeitschriften, wie auch auf allen Postämtern, 


LINBAND. 


— Nachdem die Reichstags-Kammern die 
in der heutigen Rede des  Zutzker Land- 
‘boten Fr. Xaver Godebski ausgesprochenen 
Prinzipien dem National-Aufstande entspre- 


chend befunden haben, beschlossen sie ein- 


müthig, dass diese Stimme.als ein Ausdruck 
der Gefühle des Polnischen Reichstages, u. 
als dessen unerschütterlicher Wunsch und 


Wille in einem amtlichen Auszuge in alle 
öffentliche Blätter eingerückt werde. 
So geschehen in Warschau d. 16 Juli1831. 
Der Präsidirende ira Senat 
(gez.) Kochanowski. 
Für den Secretär des Senats 
(gez.) Wezyk. 
Der Marschall der Landboten-Kammer 
(gez.) Wlad. Gr. Ostrowski. 


Für. den Secretär der Lanboten-Kammer:- 


(ge2.) W. Zwierkowski D.d.7 B. d. H. S.W. 


Rede Seiner Hochwohlgeboren des Lutz- 
ker Landboten Xav. Godebshi auf der Kit- 
zung der vereinigten Reichstags-Kammern 
wa am 16 Juli 1831. 

Wir lesen iu einem der. beliebtesten 
Französischen Journale, wir lesen in dem 


Französischen Courier: “dass England und 
Frankreich bereit sind Polen in den vom 
Wiener-Tractate vorgezeichneten Grenzen 
anzuerkennen.„, während andere Journä- 
le die Pohlen warnen, ste möchten an den 
die Grenzen von Griechenland bezeichnen- 
den Tractat vom 6 Januar denken, und 
nicht in die Schlingen der Protokolle ver- 
fallen. Wie denn ? heute, wo es Nieman- 
den in’dieser Kammergiebt, der den höch- 
sten Zweck des National-Aufstandes nicht 
fassete, wo die Befreiung unserer Mitbrü- 
der und die Vereinigung mit ihnen die See- 
le unserer Berathungen -und das Element 
unserer Anstrengungen geworden ist; wo 
diese heilige, beim Donner der Kanonen 
in den roliesten Wildnissen der losgerisse- 
nen Provinzen bekannt gemachte, von der 
Priester-u, Soldaten-Hand gesegnete, durch 
den Eid des Volks bestätigte, -durch das 
Blut so vieler Märtyrer sanetionnirte Union, 
die Gefühle des, Egoismus vernichtet und 
einen fanatischen Eifer erweckt; wo ein 
Theil unserer Mitbrüder, in den 
heldenmüthigen ' Bestrebungen aufgehal- 
ten, die. Eis-Wüsten von Asien bevölkert; 
und ein anderer des Sonnenlichts beraubt, 
in die Tiefen der Erde versunken, gezwun- 
gen 'wird,.das Metall zu befördern, woraus 
der Machthaber des Nordens die Ketten 
geschmiedet, in welche die südlichen Na- 
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tionen eingezwängt werden, und womiter 
in allen Residenzen Sclaven-Stimmen er- 
kauft; wo unsere Adler den Bug undden 
Niemen passirt sind, und der Freiheits-Ruf 
die ewig denkwürdigen Grabhügel von 
Kirchholm und ‘Chocim erschüttert; wo 
endlich, ausser den gewöhnlichen Qualifi- 
cationen, welche das Recht von den Re- 
präsentanten fordert, die Stimme des Va- 
terlandes neue, feierliche u. kühnere Schrit- 
te erheischt, in Gegenwart ’der Horden des 
Alleinherrschers den abgenöthigten Eid zu 
brechen, bewaffnet aufzustehen und in die 
Halle der National-Berathungen mit ihrer 
Sendung durch die anfallenden Schaaren 
durchzudringen; mit einem Worte, wo 
alle diese glänzenden neuen Ereignisse in 
die Archive der Welt aufgenommen wer- 
den müssten, sollte die Opinion der auf- 
geklärtesten Völker bei dem engherzigen 
Plan stehen bleiben: Polen aufdie vom Wie- 
ner-Tractate vorgezeichneten Grenzen zu 
verweisen, einem Tractat der als Orakel 
jenes heiligen Bündnisses gegolten, dessen 
Heiligkeit nun Niemand mehr anerkennt 
und dessen Garäntien in der heutigen La- 
ge von Europa unsam allerwenigsten ver- 
pflichten können? 

Ungeachtet der tiefsten 'Achtung'gegen 
die Verdienste und die Bürgertugenden 
des Präsidirenden in der Commission der 
Auswärtigen Angelegenheiten; ungeachtet 
des Vertrauens, welches wir bisher in un- 
sere diplomatischen Agenten gesetzt haben, 
drängt sich eine unwillkührliche Furcht in 
mein Herz, dass diese Agenten, von einer 
ängstlichen Politik befangen, den Willen 
der Nation nicht deutlich und entschieden 
darthun, und Bedenken tragen den we- 
sentlichen Zustand der Polnischen Sache 
vorzustellen. Die schon. mehreremal in 
dieser Hinsicht hier gegebene Antwort; 
man dürfte sich keinesweges auf die Wor- 
te der Journäle stützen und gewisse 
Schlüsse aus denselben folgern, ist keines- 


weges im Stande uns zu beruhigen. _ Die 
politischen Journäle in den gereiften Län- 
dern, sind, wie man billig behauptete, ei- 
ne der vorzüglichsten moralischen Kräfte, ein 
bedeusender Hebel in der Gesellschaft u. 
bilden eine Art öffentlicher Magistratur. 
Wenn nun aber diese Jourväle mit solcher- 
Sorgfalt, um nicht zu sagen, mit solcher 
Leichtfertigkeit, jeden geringfügigen Um- 
stand, der unsere Lage und unsern Natio- 
nal-Geist in ein helleresLicht darstellt, auf- 
fassen, könnte man wohl voraussetzen, dass 
diese Blätter bedächtig und absichtlich die 
Offenbarung unseres politischen Glaubens 
vermeiden, den Zweck unseres Aufstandes 
nicht begreifen, und denselben in den en- 
gen Kreis einer verqueerten Politik ein- 
zwängen ? ER 

Wir glauben an das Mitgefühl aller Völ- 
ker. Frankreich vereinigt mit der wichtig- 
sten Bürgschaft seiner Freiheiten, mit deın 
Interesse der Wahlen, das Interesse der Po- 
len. Die National-Begierung spricht schon 
dreister in ihrer letzten Aufforderung von 
einer für uns günstigen Intervention von 
Seiten der Europäischen Mächte, was könn- 
te also den Minister der auswärtigen An- 
gelegenheitennoch zurückhalten,die Instruc- 
tionen, welche unsern Agenten ertheilt 
worden, öffentlich bekannt zu machen, da- 
mit der Reichstag, und unsere entfernten 
Mitbrüder, dessgleichen die ganze Polnische 
Nation’ sich überzeugen, dass diese Instruc- 
tionenin allem mit dem Geiste des National- 
Aufstandes übereinstimmen, dass keine in- 
terimistische Bedingungen u. keine diploma- 
tische Restrictionen dieselben beschränken, 


Mag man uns übrigens sagen: was für Op- 


fer noch  dargebracht, und wie viel. Blut 
noch vergossen werden muss, damit unse- 
re Agenten verpflichtet würden, öffentlich, 
unbedingt, laut, den Cabinetten und den 
Völkern anzukündigen, dass Polen entwe- 
der in seinen uralten Grenzen existiren 
müsse, oder in einen Grabhügel umgewan- 
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delt werde; dass wir unsere Sitze auf die- 
sen Bänken eingenommen haben, dass nun- 
mehr Niemand ohne uns über uns berath- 
schlagen dürfe;. dass endlich jeder von uns, 
dreist behaupte ich dies, vor Euch würde- 
vollen Männern,dieihr unsere Gefühle thei- 
let, vor der ganzen Polnischen Nation im 
Namen aller meiner Coilegen, ich sage: dass 
jeder von uns eher die Handlung des Rey- 
ten in den Schwellen des National-Tem- 
pels zu wiederholen bereit ist, als dass er 
die Losreissung des geringsten Theiles un- 
seres Landes zugeben und mit einer gott- 
losen Hand eine schändliche Akte un- 
- terzeichnen sollte, welche mit Recht den 
Fluch später Enkel und die Verächtung 
aller aufgeklärten Völker nach sich zöge. 


Gleichlautend mit dem Original. 
Der Secretär der Landboten-Kaınmer 
Czarnocki 


- Deputirter des Stanistawower 


Kreises, 


25 DER WIENER TRACTAT. 
“ Pflichten Europas hinsichtlich Polens. 
(Fortsetzung.) 


Aber nicht nur das Königreich Polen 
sondern auch die andern Theile des ehe- 
maligen Polens, SO wie dieses vor dem Jah- 
re 1772 existirte, haben das Recht eine 
Einmischung in ihre Sache von den frem- 
den Mächten zu fordern. Derselbe Trac- 
tat sicherte allen 
nen von Russland, Oesterreich und Preus- 
sen sind, eine National-Repräsentation und 
Volks-Institutionen zu. Es ist der Welt 
bekannt, wie dieserVerpflichtung, und zwar 
von Seiten Russlands und Preussens Ge- 
nüge geleistet worden. 
land seinen 
präsentation gestattet, 


. 


Polen, ‚welche Untertha-. 


Und so hat Russ- 
Polnischen Provinzen keine Re- 


sslands Machinationen in Betreff der 
Lithauischen Statuten sind bekannt; men 
weiss,dass man seit einigen Jahren damit um- 
ging dieselben inPetersburg zu umstalten und 
den Russischen Gesetzen anzupassen. Noch 
mehr: der Kaiser Nicolaus hat sogar die 
Lithauischen Statuten inWeiss-Reussen gänz- 
lich aufgehoben. ‘Auch ist es bekannt, dass 
man seit Novosilzofs Curatorie in Wilno, 
die Russische Sprache in Schulen und auf 
der Universität allmählig_ einzuführen be- 
gann. -Die Pohlen also, welche Russische 
Unterthanen sind, haben nicht. nur.keine 
Repräsentation erhalten, sondern man be- 
raubte sie noch überdies der Sprache, und 
vernichtete sie gleich beim ersten Aufkei- 
men: der Nationalität. Eben so verfuhr 
Preussen. In allen Schulen wurde die Deut- 
sche Sprache eingeführt, und das Herzog- 
thum Posen wurde mit lauter Deutschen 
Beamten- angefüllt. Städte und Dörfer be- 
setzte man mit Deutschen Kolonisten, u. 
wenn. das Herzogthum Posen noch ferner- 
hin unter der bisherigen Administration 
verbleibt, wirds bald eine Preussische Pro- 
vinz werden. Kurz: keine yon den Ver- 
pflichtungen, welche Russland und Preussen 
hinsichtlich ihrer Polnischen Unterthanen, 
übernommen haben, ist erfüllt worden, 
Man hat ihnen augenscheinlich Gewalt an- 
gethan, und so steht den Mächten, welche 
den Tractat unterschrieben, ein unstritti- 
ges Recht zu: sich in die Polnische Sache 
zu mischen. 
Wir wollen andere Verletzungen vere 
schweigen, Man hat allen Pohlen die Frei- 
heit zugesichert, in den Ländern, aus wel- 
chen das ehemalige Polen bestand, Vermö- 
gen besitzen zu dürfen; man sicherte ihnen. 
Freiheit des Handels zu, man verbürgte 
ihnen das Recht sich von ‚einem Lande in 
das andre zu übertragen, und alles diess 
ist nicht gehalten worden. Den Einwoh- 
nernanderer Provinzen wurde anbefoh- 
len, sich aus der Freistadt Krakau zu ent- 


Man nr 
Russland 
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fernen; der Jugend verbot man die Kra- 
kauer-Schulen zu besuchen. 

Aus diesen Gründen sehen wir den 
Tractat für äusserst vortheilhaft an, vermö- 
ge dessen die Einmischungder fremden Staa- 
ten in unsere Sache insofern gerechtfer- 
tigt wird, als die mit Polen sichitheilen- 
den Mächte den von ihnen “übernomme- 
nen Verpflichtungen nicht. Genüge geleistet 
haben. — (Der Beschluss folgt.) 


— Die Russen verhindern aus allen Kräf- 
ten, dass unsere unter dem Namen Poini- 
nischer Subsidien in Umlauf gebrachte An- 
leihe durchaus keine Theilnehmer finde. 
Wir glauben jedoch: dass folgende Adresse 
ihr nicht viel schaden werde, weil jeder 
Capitalist ohne dieselbe wohl wusste, dass 
Russland diese Schuld nicht anerkennen 
werde. Der Russische Agent beim Berli- 
ner Hofe, Baron Maltitz, hat an die, Vorste- 
her der Berliner Börse folgende Adresse 
erlassen: „Vor einigen Wochen wurde in 
den - Warschauer Journälen eine Bekannt- 
machung der dasigen Machthaber in Be- 
treff der zu eröffnenden Anleihe von 
60,000,000 pol. Gulden eingerückt. Da 
die Russische Regierung die Unterthanen 
der Hohen Verbündeten vor Schaden be- 
wahren will, hat sie unterzeichneten Ge- 
schäftsträger beiin Preussischen Hofe beauf- 
tragt, den'schätzbaren hiesigen Kaufleuten 
express zu erklären, dass diese Anleihe, 
wenn sie etwä wider alles Vermuthen Theil- 
nehmer finden sollte, unter keiner Bedin- 
gung,-was sie auch für eine Form oder 
Garantie haben möge, von dieser Regierung 
werde genehmiget werden. Unterzeich- 
neter beeilt sich von dieser Allerhöchsten 
Verordnung die Herrn Börsen-Vorsteher in 
Kenntniss zu setzen, und versichert sie 
seiner besondern Achtung. 

— Das Treffen des Generals Chrzanowski 
mit Gen. Gotowin zeigt sich jetzt von grös- 


serer Bedeutung als man früher geglaubt 
hat. Dieses feindliche Corps wurde so aufs 
Haupt geschlagen, dass kaum der General 
selbst sich über den Bug zu retten vermoch- 
te. . Schon über 1,500 Gefangene sind hier 
eingebracht worden, und täglich werden 
ihrer noch mehr von Bauern und Soldaten 
aufgefangen. Auch 1,200 Carabiner sind 
schon erbeutet. Die Ueberbleibsel versam- 
meln sich.in Biała. 


KUNDMACHUNG. 


Da ich durch meine, blos wegen derFecht- 
Kunstin Europa gemachten Reisen, die Er- 
fahrung habe, dass Ausländer, beson- 
ders Franzosen, Engländer, Italiener, und 
die Deutschen von den Rhein-Gegenden, 
als für die Gesundheit sehr nützliche, und 
zugleich angenehme Unterhaltung, sich im 
Fechten zu amussiren gewohnt sind, und 
weil ich zufällig erfahren habe, dass yie- 
le hier als Aerzte, und sonst im Dienste. 
befindliche Ausländer, ein grosses. Verlan- 
gen haben, sich im Fechten zu üben, und 
diesen Mangel aus der Ursache: bedauern, _ 
weil sie glauben, dass man hier in dem 
kleinen Polen, keine Gelegenheit dazu fn- 
den kann; so lade ich jeden hier befindli- 
chen Ausländer ein, dass er sich im Degen, 
Säbel, Bajonet-und Stillet-Gefecht, auf der 
Altstadt Haus Nr. 61, mit mir ohne Bezah- 
lung amusire, wie er will, und ich 
versichere jeden, dass er ån mireinen, wenn 
nicht besseren, doch eben so guten Ama- 
teur und Meister. finden wird, wie man 
selbe in jeder bedeutenden Haupt- und 
Residenz-Stadt von Europa, finden kann; 
denn aus früheren Zeitungen ist bekannt, 
dass. schon mehrere hier durchgereisste 
Meister, in unserer Haupt-Stadt unverhoffi 


ihren Meister gefunden haben. `` s 
Warschau d. 17 Juli 1831. Zai 
Armee-Fechtmeister Rengau. 


= IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET COMP. 


